Wo. 12. Freitag, den 15. Januar 1836, 


— 


Pr e u 


e. n.. 
Berlin, vom 13. Januar. — Se. Majeftät der 


König haben dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath 


Schmedding den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
und dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath v: Lamprecht 


den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 
Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Adolph zu Hohenlohe 
Ingelfingen, iſt von Breslau hier angefommen: 
Das Danziger Schiff „Louiſe Auguſte“, welches 
kurzlich auf feiner weiten Reiſe nach Indien hin und 


Baunuruͤck glücklich den großen Ocean paſſikte, iſt jetzt in 
der Oſtſee bei Ruͤgenwalde auf der kleinen Reiſe von 


Danzig nach Stettin untergegangen. Von der Schiffs⸗ 
mannſchaft haben 7 Menſchen (und hierunter auch der 


Capitain) das Leben verloren; 5 haben ſich gerettet. 


Der juͤngere Bruder des Capitains verſuchte auf dieſer 
ungluͤcklichen Fahrt ſeine erſte Seereiſe, und ſoll von 


ſeiner Mutter dem geſchaͤftserfahrenen Bruder mit den 


Worten übergeben ſeyn: „Ohne ihn mitzubringen, kehre 
nicht zuruck.“ Das Schickſal legte dieſen Worten. uns 
glückliche Weiſſagung bei — der juͤngere Sohn: iſt un 
ter den Geretteten zuruͤckgekehrt. 


In Folge der heftigen Stuͤrme, die in der letzten 


Haͤlfte des December an einzelnen Tagen auf der Oſt⸗ 


fee gewuͤthet, iſt auch das von London zuruͤckkehrende 


Danziger Pinkſchiff Caͤcilie, gefuͤhrt von dem Capitain 


Ernſt Pahnke, bei Rieſerhof, 9 Meilen: von Danzig 


und 4 Meilen hinter Hela, geſcheitert. Der groͤßte 


Theil der aus 14 Perſonen beſtehenden Mannſchaft ſoll. 


bei dieſem Unfalle das Leben eingebuͤßt haben. 


Der zu Goͤrlitz verſtorbrne Rentier von Schrickel 
hat dev daſigen Kommune die Summe von 5000 Nthlr. 
zur Errichtung einer Armen-Beſchäftigungs,Anſtalt aus⸗ 


geſetzt. 


Man ſchreibt aus Koblenz unterm Sten d. M.: 
„Zu der in dieſem Jahre ſtattfindenden tauſendjaͤhrigen 
Jubelfeier der Einweihung unſerer St. Caſtorkirche hat 
die Koͤnigl. Eiſenhuͤtte zu Sayn ein kleines Basrelief 
anfertigen laſſen. Dieſes ſchoͤne Etabliſſement laͤßt naͤm⸗ 
lich jedes Jahr ein Basrelief mit irgend einem! intereſ⸗ 
ſanten zeit- und ortsgemaͤßen Gegenſtande modelliren, 
wovon Abguͤſſe in Eiſen mit der entſprechenden Jahres⸗ 
zahl ausgegeben werden und auch kaͤuflich zu haben find. 
Zu den Darſtellungen ſind manche intereſſante antigua⸗ 
riſche oder architertoniſche Denkmaͤler, wovon die Ori⸗ 
ginale ſich in den Provinzen des Rheines und von 
Weſtphalen befinden, gewählt: worden. Noͤggerath's 
Rheiniſche Provinzial⸗Blaͤtter, 1834, 12. Heft, haben 
eine beſchreibende Ueberſicht der bereits erſchienenen klei⸗ 
nen Gallerie geliefert. Die Darſtellung der St. Caſtor⸗ 
kirche iſt ganz beſonders gelungen; die Inſchrift des 
Basxeliefs: „S. Castorkirche zu Koblenz, einge 
weiht DCCCXXXVI. Zur tausendjährigen Jubel- 
feier“ iſt mit den Schriſtzuͤgen jener Zeit gegeben. 
Das Eiſen⸗Basrelief iſt von einer gedruckten Notiz be⸗ 


gleitet, folgenden Inhalts: „„Die Caſtorkirche zu 


Koblenz, vom Trierſchen Erzbiſchofe Hetti erbaut, ward 
836 eingeweiht und in dem nämlichen Jahre vom Kaiſer 
Ludwig dem Frommen beſucht und begabt, 860, 922 


und öfters: zu Kirchen⸗Verſammlungen gebraucht, dann 


ſchon im 11ten Jahrhundert durch Verfall und Brand 
beſchaͤdigt. Hier predigte im 12ten 28 Ders 
nard, Abt von Clairvaux, mit ſolchem Feuereifer, daß 
über tauſend Grafen, Ritter und Bürger, zuerſt ein: 
Herr auf Ehrenberg, das Kreuz nahmen. Viel hiſtoriſch, 
Denkwuͤrdiges iſt ſonſt noch von der Kirche bekannt. 
Ein Probſt Bruno: erbaute zwiſchen 1157 und 1201 
einen neuen Chor (wahrſcheillch nur den aͤußern Mans 
tel. deſſelben) mit beiden Nebenthuͤrmen, Erzbiſchof 


nn 


as Schiff und Tranſept und weihte die Kirche 
N 1250 Das reich verzierte Gewölbe des 
Mittelſchiffs erſetzte um 1498 die fruͤhere Holzdecke. 
Reſtaurationen der Kirche fanden ſtatt, einmal 1785 
nach der großen Ueberſchwemmung, und dann 1930. 
Der Grundriß der Kirche gehört zu den beſten; die 
Weite des Schiffes und die glücklichen Verhaͤltniſſe der 
Arkaden machen das Innere wahrhaft erhebend. Die 
viereckigen Pfeiler ſind auf jeder Seite mit Halbſaͤulen 
verziert, und zeigen den Anfang des Ueberganges von 
den Roͤmiſchen Bogenſtellungen zu den gebuͤſchelten Pfei⸗ 
lern der Kirchen des 13ten Jahrhunderts. Im Chore 
herrſcht noch der Halbkreisbogen, aber die Giebel der 
Thuͤrme ſind ſchon ſpitzig und ſcheinen ebenfalls den 
Uebergang zu der ſpaͤtern ſogenaanten gothiſchen Bauart 
vorzubereiten. Wie viel von dem urfprünglichen Baue 
in den dermaligen aufgenommen iſt, moͤchte ſchwer ganz 
genau zu ermitteln ſeyn.“ 


a Deut ſchland. 


— Hier i lgende 
Stuttgart, vom 5. Januar. — Hier iſt fo 
au erſchienen: „Wilhelm, von Gottes 8 
König. von Wuͤrtemberg. Wir haben nach den ds 
Unſeres Geheimen Raths beſchloſſen, in Gemaͤßheit er 
Verfaſſungs⸗Urkunde §. 127, die ordentliche 7 
lung der getreuen Stände Unſeres Koͤnigreichs auf 
Sonnabend den 30. Januar 1836 in Unſere Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt einzuberufen. Wir befehlen n 
daß die Mitglieder beider Kammern ſpaͤteſtens Tags zu⸗ 
vor ſich dahier einfinden und bei dem ſtaͤndiſchen Aus, 
ſchuſſe ſich melden, beziehungsweiſe legitimiren. Unſer 
Miniſtertum des Innern iſt mit der Bekanntmachung 
und Vollziehung dieſes Reſcripts beauftragt. N 
Karlsruhe, vom 3. Januar. — Man ſpricht von 
elnem Plane zur Verſchoͤnerung der Reſidenz, welcher 
in der That eine weſentlich vortheilhafte Umgeſtaltung 
zur Folge haben wuͤrde. Es handelt ſich namlich um 
eine neue Art von Aſſociation und Lotterie -Einrichtung 
zu dem Zwecke, die Hauptſtraße von Karlsruhe, welche 
gerade die meiſten unanſehnlichen und verwahrloſten 
aͤuſer zählt, durchaus mit neuen dreiſtöͤckigen Gebaͤu⸗ 
den zu beſetzen. Jeder Hausbeſitzer in dieſer Straße 
wuͤrde, inſofern ſein Haus den gewuͤnſchten Veſtimmun⸗ 
u nicht bereits entſpricht, nach Verhaͤltniß der Front⸗ 
länge deſſelben, einen jahrlichen Beitrag in die gemein 
ſchaftliche Baukaſſe leiſten, die Gemeinde ihrerſeits eine 
gewiſſe Summe als Zuschuß gewähren, aus den fo zw 
ſammengelloſſenen Mitteln jedes Jahr von der Geſell⸗ 
ſchaft eine Anzahl neuer Haͤuſer aufgeführt, die Reihen: 
ber, in welcher es an die einzelnen Mitglieder 
en wurde „durch eine jährliche Loosziehung beſtimmt 
8 Nach der Berechnung, welche, wie man ver; 
Bee dem Gemeinderath bereits vorgelegt iſt, foll ein 
Jahresbeitrag von etwa 1 Fl. 45 EN 05 a 
Frontlänge hinreichen, um in Verbindung 
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bei Eintritt der beſſern Jahreszeit Koͤnig 


ſchon bisher fuͤr Verſchoͤnerung verwandten Betrag als 
Zuſchuß das ganze Unternehmen binnen 25 Jahren zu 
Ende führen zu laſſen. — Das vor einiger Zeit ver 
breitete Gerücht von etwaiger Verlegung des Ober 
Hofgerichtes von Mannheim nach Heidelberg hatte keine 
andere Begruͤndung, als den Ausdruck eines Wunſches, 
wozu vielleicht der Umſtand mit beitrug, daß unſere 
zweite Univerſitaͤt, Freiburg, zugleich der Sitz eines 
Hofgerichts iſt. Wenn übrigens je von einer Verlegung 
des oberſten Gerichtshofes die Rede werden ſollte, ſo 
hat man gute Gruͤnde, anzunehmen, daß derſelbe eher 
nach Karlsruhe als nach Heidelberg verſetzt werden 
wuͤrde. a 

Leipzig, vom 5. Januar. — Von unſerer jetzigen 
Neujahrs⸗Meſſe laßt ſich, wie gewöhnlich, nicht viel 
ſagen. Moͤgen im Einzelnen nicht unbedeutende Ger 
ſchaͤfte gemacht worden ſeyn, fo hoͤrt man doch auch 
viele Klagen, beſonders der Engl. Manufaktur-Waaren⸗ 
handler, denen ſich diesmal genug der trüben Geſichter 
unter unſern inlaͤndiſchen Fabrikanten anſchließen. Man 
muß indeſſen von einer Neujahrs-Meſſe auch nicht zu 
viel verlangen! Thatſache iſt es, daß ſich ſeit einiger 
Zeit Buͤrger der Vereinigten Staaten in unſerer Stadt 
aufhalten, um unſere Handels⸗Verhaͤltniſſe näher kennen 
zu lernen, und wie man ſagt, kuͤnftig ihre Geſchaͤfte 
nicht mehr durch Commiſſaire beſorgen zu laſſen. 

Aus den obern Gegenden Sachſens treffen Nachrich⸗ 
ten uͤber die dort gefallenen großen Schneemaſſen ein, 
die ſeit einigen Tagen auch in unſerer Stadt bemerklich 
wurden. Unter ſolchen Umſtaͤnden preiſ't man die Vor⸗ 
ſicht unſers Eiſenbahn⸗ Direktoriums, welches nicht vor⸗ 
eilig, wie einige Ungeſtuͤme es verlangten, mit den Erd⸗ 
arbeiten beginnen ließ. Daſſelbe hat gegenwaͤrtig eine 
neue Einzahlung pro Aetie angeordnet, welche längftens 
bis zum 15. Maͤrz d. J. geſchehen ſeyn muß, widrigen⸗ 
falls die Annullirung der Aetie ſtattfindet, ohne daß 
diesmal eine beſondere Warnung, wie fruͤher erſolgt. 
Der Cours der Aetien hält ſich fortwährend auf 114. 

Hamburg, vom 29. December. — Man behauptet, 
daß die Gefundheit König Karl Johanns merklich ge⸗ 
ſchwaͤcht ſey, und daß das rauhe Klima Schwedens ihn 
bei ſeinem vorgeruͤckten Alter ſehr angreife. Man 
hält es demnach für nicht unmoͤglich, daß er ſeine letzten 
Tage in einem frenndlichern, ſeiner koͤrperlichen Konſti⸗ 
tution mehr zuſagenden Lande zu beſchließen gedaͤchte, 
und daß alsdann der Prinz Oscar noch bei Lebzeiten 
feines Vaters die Regierung uͤbernahme. Briefe aus 
Kopenhagen ſprechen wenigſtens von einem Geruͤcht, daß 
N e Karl Johann 
auf Anrathen der Aerzte zur Herſtellung feiner zerruͤt⸗ 
teten Geſundheit eine temporaire Reiſe nach dem Suͤden 
antreren wolle. Ich muß es dahin geſtellt ſeyn faffen 
wie weit dieſe Geruͤchte Glauben verdienen. — Die dor 
längerer Zeit hieher gefluͤchteten Spaniſchen Carliſten 
verlaſſen uns nach und nach, und ſchlagen meiſtens den 
Weg über Frankreich nach Navarra ein. Nur zwei von 


ihnen, die, wie es ſcheint, von Don Carlos beſtimmt 
ſind, ſeine Verbindungen mit ſeinen Freunden im Nor⸗ 
den zu unterhalten, werden hier bleiben. (Allg. 3.) 


Frein kre i ch. 


Paris, vom 6. Januar. — Der Constitutionnel 
enthält Folgendes: „Man ſpricht in einigen politiſchen 
Salons wieder von angeblichen Zwiſtigkeiten in dem 
Miniſter⸗Conſeil. Es iſt kein wahres Wort daran, und 
wir wundern uns, wie dergleichen Geruͤchte noch immer 
Eingang finden. Es mögen Uneinigkeiten uͤber gewiſſe 
Wahlen, über gewiſſe Gunſtbezeugungen herrſchen; aber 
der Wunſch, die Macht in Händen zu behalten, uͤber— 
wiegt Alles. Das Andere find vorübergehende Gewit— 
ter, die ſich vor den Kammern ſchnell zerſtreuen wers 
den. Uebrigens herrſcht auch im Kabinette die größte 
Einigkeit uͤber das ſogenannte Syſtem, und dieſes fo 
lange in Wolken gehuͤllte Syſtem txitt jetzt ans helle 
Licht. Es iſt die allmaͤlige Vertilgung aller durch die 
Julirevolution gegründeten Freiheiten. Man hört nach 
und nach die alten Worte, als Vorlaͤufer der alten 
Dinge, wiederkehren. Die Maͤnner der Reſtauration, 
die wir fünfzehn. Jahre lang bekämpft haben, belagern 
alle Zugänge zur Gewalt; die Miſſionen tauchen im 
Weſten und Süden Frankreichs wieder auf; man predigt 
laut gegen die Induſtrie. Die Geiſtlichkeit erhebt Kla⸗ 
gen, und knuͤpft Bedingungen an ihre Gebete; die Gunſt⸗ 
bezeugungen kegnen auf diejenigen herab, die im Jahre 
1830 geflohen waren. Es bildet ſich ein rechtes Cen⸗ 
trum, welches im Voraus einer aͤußerſten Rechten die 
Hand reicht. Das Miniſterium iſt einig daruͤber, die 
Feinde und die Deſerteure der Juli-Revolution um ſich 
zu ſammeln und jene, ohne Zweifel gutgeſinnte Männer 
einzuſchlaͤfern, welche, durch die Gewaltthaͤtigkeiten und 
Uebertreibungen der vergangenen Jahre ermuͤdet, nicht 
bemerken, daß man ſie, um den Ausſchweifungen der 
Freiheit zu entgehen, ohne ihr Wiſſen zur Vernichtung 
der Freiheit ſelbſt gebraucht. Aber, ſagt man, wenn 
ſich in dem Kabinette Männer befinden, denen die Ans 
hänger der Reſtauration, die nach Gent Gefiohenen, die 
Freunde des doppelten Votums ſich gern anſchließen wuͤr— 
den, giebt es nicht auch Maͤnner in demſelben, die der 
Julirevolution Alles verdanken, und die den Freunden 
derſelben, wenn auch nicht eine feſte Stuͤtze, doch eine 
hinreichende Buͤrgſchaft gewähren? Erinuert man ſich 
denn aber nicht, daß damals, als der Abſolutismus der 
Kaiſerlichen Regierung gegruͤndet wurde, auch ein ver 
volutionairer Miniſter ernannt wurde, um die alten 
Freunde der Revolution zu beruhigen? Aber ſobald 
die ſiegreiche Partei keine Beſorgniſſe mehr hegte, konnte 
der Miniſter, der ſeine alten Freunde vertheidigen ſollte, 
ſich ſelbſt nicht mehr vertheidigen, und er verſank zwi⸗ 
ſchen dem Haß derjenigen, denen er hatte dienen wollen, 
und der Verachtung derer, die er nicht hatte reiten 
können. Aber umringt von den Jllufionen der Macht 
yelfen die Lehren der Erfahrung nichts. Die Geſchichte 


IM 


lens zur Sprache zu bringen. 


dient nicht einmal den Geſchichtſchreibern zur Lehre, und 


wenn ſich irgend etwas deutlich aus dem Laufe unſerer 


buͤrgerlichen Zwiſte herausſtellt, ſo iſt es das, daß die⸗ 
jenigen Maͤnner, die am meiſten dazu beigetragen ha⸗ 
ben, eine Revolution zu Stande zu bringen, dieſelbe 
auch am beſten zu vernichten verſtehen.“ = 

Der Graf Philipp von Sögur iſt fuͤr das erſte Quar⸗ 
tal des Jahres 1836 zum Direktor der Akademie ge⸗ 
waͤhlt worden. f 

Herr Laffitte iſt in den letzten Tagen gefährlich krank 
geweſen; jetzt geht es mit ihm etwas beſſer. 


Sammer: Verhandlungen. Die Pairs⸗Kam⸗ 
mer hielt am ten eine Sitzung, die zwar ſehr beſucht 
war, aber nur kurze Zeit dauerte. Nachdem einige der neu 
ernannten Pairs aufgenommen worden, zeigte der Praͤ⸗ 
ſident an, daß die Adreß-Kommiſſion mit ihrer Aebeit 
fertig ſey und erſuchte demnach die anweſenden Pairs 
in ihren reſpektiven Buͤreaus von derſelben Kenntniß zu 
nehmen. Da der Adreß⸗Entwurf in den Bureaus zu ſehr 
geändert wurde, fo ward die Vertagung der Sitzung beſchloſ⸗ 
fen. — Die Pairskammer eroͤffnete am 6ten unter dem 
Vorſitze des Vice⸗Praͤſidenten, Grafen v. Baſtard, und in 
Gegenwart ſaͤmmtlicher Miniſter, mit Ausnahme des Hrn. 
Humann, ihre Berathungen uͤber den Entwurf der 
Adreſſe an den Koͤnig, als Antwort auf die Thronrede. 
Der zum Berichterſtatter ernannte Herr Barthe verlas 
zumächft den Entwurf ſelbſt. Derſelbe iſt, feinem Wer 
ſen nach, eine bloße Umſchreibung der Thron⸗Rede, und 
die auf die Bemerkungen der Buͤreaus darin vorge⸗ 
nommenen Aenderungen betreffen groͤßtenthetls nur 
die Form. Die Kommiſſion hat unter anderen auch 
den von dem Könige gewählten und von den Oppoſi⸗ 
tions⸗Blaͤttern vielfach geruͤgten Ausdruck: „der Ael⸗ 
teſte Meines Geſchlechts“, woͤrtlich wiedergegeben. Ueber 
die Nord-Amerikaniſche Angelegenheit, als den wichtige 
ſten Punkt in der Thron-Rede, wie in der Antwort 
auf dieſelbe, aͤußert ſich die Kammer folgendermaßen: 
„Ew. Majeſtaͤt haben die von dem König; von Groß⸗ 
britannien angebotene freundſchaftliche Vermittelung in 
dem Streite, der ſich uͤber die Ausführung des Trak⸗ 
tats vom 4. Juli 1831 mit den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika erhoben hat, angenommen, und da⸗ 
durch die Redlichkeit Ihrer Politik, ſo wie den Wunſch 
zu erkennen gegeben, jenen Streit auf eine fuͤr beide 
Nationen ehrenvolle Weiſe geſchlichtet zu ſehen. Ein 
kürzlich bekannt gewordenes wichtiges Aktenſtuͤck (die 
Bolſchaft des Praͤſidenten Generals Jackſon) berechtigt 
zu der Erwartung, daß dieſer Wunſch binnen kurzem 
in Erfüllung gehen werde.“ — Der Graf von Taſcher 
war der erſte Redner, der ſich über den Adreß⸗Entwurf 
vernehmen ließ, um namentlich die Angelegenheiten Por 

„Wenn ich darauf haͤtte 
rechnen Können“, äußerte er, „in dieſer Kammer Unter⸗ 
ſtuͤzung zu finden, und wenn ich minder großes Ver⸗ 
trauen zu der Sorge der Regierung in Allem hätte, 


Gunſten der Polen 


er 1 — 


was die Wurde oder das Intereſſe Frankreichs betrifft, 
ſo wuͤrde ich unfehlber darauf angetragen haben, den 
Entwurf noch einmal an die Kommiſſion zu verweiſen, 
damit ſie in angemeſſener Form eine Phraſe in Bezug 
auf die Nationalität Polens einſchalte““ — Der Graf 
v. Montalembert ſprach ſich in demſelben Sinne aus. 
Er fragte, ob es nicht den unabſetzbaren Repraͤſentan⸗ 
ten des Landes wohl anſtehen wuͤrde, ihre Stimme zu 
u erheben und ſich in dieſer Ber 
ahren ausgeſprochenen Wuͤnſchen 


iehung den ſeit 5 
der W. Nachdem der 


der Wahl⸗Repräſentanten anzuſchließen. 


Redner ſich ſehr viel Muͤhe gegeben, um den Beweis 


zu führen, daß die Wiener Kongreß: Akte hinſichtlich 
Polens von Rußland verletzt worden ſey, ſchloß er mit 
einem Rückblicke auf den „ſchoͤnen Zuſtand“ von Grie⸗ 
chenland und Irland, deren Wiedergeburt hinlaͤnglich 
beweiſe, wie gerecht die Vorſehung gegen diejenigen Vöͤl⸗ 
ker ſey, die an ihr und an ſich ſelbſt nicht verzweifel⸗ 
ten. Der Herzog von Broglie trat zur Wiederlegung 


der beiden erſten Redner auf. Er ließ den hochherzigen 
Geſinnungen derſelben volle Gerechtigkeit widerfahren; 


doch habe man Unreche, meinte er, wenn man dem Mi⸗ 
niſterium den Vorwurf machen wolle, daß es ſchon im 
Jahre 1831 die Polniſche Nation gewiſſermaßen aufge⸗ 
geben habe. „Wenn die Geſchichte“, ſagte er, „jemals 
die damalige Korreſpondenz der Franzoͤſiſchen Regierung 
zu Tage foͤrdert, ſo ſchmeichle ich mir, daß Jedermann 
dem damaligen Confeils- Präfidenten (C. Perier) das 
Zeugniß geben wird, daß er alles gethan, was die 
Menſchlichkeit und die Gerechtigkeit ihm irgend geboten. 
Die Regierung hat dieſe beiden Ruͤckſichten nie aus den 
Augen verloren, ſo lange ſie glaubrn konnte, daß ihre 


Vermittelung der Polniſchen Nation von Nutzen ſeyn 


konne. Jetzt wird die Kammer einſehen, daß gewiſſe 
von dieſer Rednerbuͤhne herab ausgedruͤckte Hoffnungen 


im Auslande leicht Animoſitaͤt wecken und gerade der 


Sache derer ſchaden koͤnnte, denen man dienen will. 
(Beifall.) Was die Vollziehung der Wiener Kongreß⸗ 
Akte betrifft, fo wäre es möglich, daß nicht alle Natio⸗ 
nen über di- Auslegung derſelben mit uns einerlei Mei⸗ 
nung wären; folgt aber hieraus, daß wir ſofort zu den 
Waffen unſere Zuflucht nehmen muͤſſen? Nein, m. H., 
es iſt die Sache der Politik, der freien Eroͤrterung, der 
Vernunft und der Zeit, jenen Traktaten ihr Recht 
zu verſchaffen.“ — Bei dem Abgange der Poſt befand 
ſich der Graf von Taſcher zur Berichtigung eines ihn 
perſoͤnlich betreffenden Faktums auf der Rednerbuͤhne. 


Sp ani e n. 

Madrid, vom 29. December. — Die Hof⸗Zei⸗ 
tung enthält ein Schreiben des Herrn Mendizabal an 
die Provinzial⸗Deputationen von Burgos, Logrong, 
Navarra, Biscaya und Guipuzeoa, worin er ſagt, daß 
die Provinz Alava dem Staate einen ausgezeichneten 
Dienft geleiſtet habe, indem fie fih erboten, Rationen 
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fuͤr 15,000 Mann Infanterie und 1000 Mann Ka⸗ 
vallerie unter mäßigen Bedingungen zu liefern, wodurch 
ſie einen Beweis ihres Patriotismus und ihrer Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit gegeben habe. Ihre Majeftät die Königin 
habe dieſes Anerbieten angenommen und da ſie wuͤn⸗ 
ſche, daß daſſelbe Syſtem auch auf die anderen, von 
der Nord⸗Armee und der Reſerve-Armee beſetzten Pro: 
vinzen ausgedehnt werden moͤge, ſo habe ſie befohlen, 
dieſelben mit den Bedingungen des vorgeſchlagenen Con⸗ 
tracts bekannt zu machen. Der Miniſter theilt dieſe 
Bedingungen mit und macht auf die großen Vortheile 
derſelben aufmerkſam. Er fuͤgt hinzu, daß Ihre Maj. 
überzeugt ſey, die Deputationen würden hierbei denſel⸗ 
ben uneigennuͤtzigen Patriotismus zeigen, der ſie ſtets 
ausgezeichnet habe, und daß ſie ihre groͤßte Belohnung 
in der Erreichung eines gluͤcklichen Reſultats und in 
der Erklaͤrung finden wuͤrden, daß ſie ſich um ihr Va⸗ 
terland verdient gemacht haͤtten. 0 


Franzoͤſiſche Blätter melden aus Madrid unterm 
29. December: „Unter denjenigen Prokuradoren, die 
an der Debatte uͤber das Votum des Vertrauens Theil 
nehmen wollen, befindet ſich auch der Graf v. Toreno, 
deſſen Rede man mit um ſo groͤßerer Ungeduld erwar⸗ 
tet, als ſie eine Erwiederung auf die Reden der Herren 
Mendizabal und de las Navas enthalten wird. Nach 
den von der Kammer in der letzten Sitzung geaͤußerten 
Geſinnungen unterliegt es keinem Zweifel, daß das Vo⸗ 
tum des Vertrauens bewilligt werden wird. Sollte 
dies indeß nicht der Fall ſeyn, ſo wird die Regierung 
unverzüglich die Prokuradoren⸗Kammer aufloͤſen.“ 


Einem Schreiben aus Madrid vom 29. December 
zufolge, hat die Regierung die Nachricht erhalten, daß 
die letzte Abtheilung der Portugieſiſchen Huͤlfs⸗Truppen 
in Spanien eingeruͤckt iſt. Dieſes Corps wird, in Ver⸗ 
bindung mit der Engliſchen Huͤlfs-Legion, eine Macht 
von 15,000 Mann bilden, worauf die Regierung großes 
Vertrauen ſetzt. — Nach den letzten Berichten ſind von 
den 100,000 Mann ſchon 46,983 der Armee einver: 
leibt, ohne Catalonien und die inſurgirten Provinzen zu 
rechnen. 3100 Perſonen haben fuͤr die Befreiung vom 
Militairdienſte 15,474,000 Realen in den Schatz ge⸗ 
zahlt und außerdem 669 Pferde geliefert. 

Der im Bezirke Teruel (Aragonien) commandirende 
General hat dem Conſeils-Präſidenten unterm 24. Decbr. 
angezeigt, daß er taͤglich Amneſtien bewillige, die von 
ſolchen Perſonen verlangt würden, welche mit den Kara 
liſten gemeinſchaftliche Sache gemacht hatten; er giebt 
die Zahl derſelben auf nicht weniger als 3000 an. Die 
Madrider Hof, Zeitung benutzt dieſe Gelegenheit zu eini⸗ 
gen erbaulichen Betrachtungen, um die Inſurgenten zu 
veranlaſſen, jenem Beiſpiele zu folgen. 0 235 — 

Der General Evans hat unterm Löten eine Procla— 
mation an die Bewohner der Provinz Alava erlaſſen, 
um ſie zu bewegen, ein Bataillon Alaveſiſcher Freiwil⸗ 
liger ‚für die verwittwete Königin zu bilden, und daf, 
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ſelbe zu dem Engliſchen Huͤlfs⸗Corps ſtoßen zu laſſen. 
Als Lockſpeſte verſpricht er jedem Soldaten, außer der 
Bekleidung und der Nation, taͤglich 25 Sous. 


Cortes- Verhandlungen. Prokuradoren⸗ 
Kammer vom 28. December. An der Tagesordnung 


war die Diskuſſion des Geſetz⸗Entwurſes in Betreff des 


Votums des Vertrauens. Nachdem die mit Pruͤfung 
des Wahlgeſetzes beauftragte Kommiſſion, deren Mit⸗ 
glieder völlig uneinig ſind, drei verſchiedene Berichte 


über dieſen Gegenſtand vorgelegt hatte, eröffnete Herr 


enfe, ein Oppoſitions Mitglied, die Debatte. Er 
8 eh er, Pr abgeneigt, die beiden erſten Ars 
tikel des Geſetz⸗Entwurfs zu unterſtuͤtzen, muͤſſe aber ge⸗ 
gen die dritte Klauſel proteſtiren, die er das Parade⸗ 
pferd des Miniſteriums nannte. Che darüber abgeſtimmt 
werde, wäre es wuͤnſchenswerth, die Huͤlfsmittel zu ken⸗ 
nen, worauf die Regierung rechne, denn durch die Ber 
willigung eines unbegraͤnzten Kredits lade man eine furcht⸗ 
bare Verantwortlichkeit auf ſich. Koͤnnte das Miniſte⸗ 
rium mit einem ſolchen Votum in der Taſche, nicht 
vielleicht gar damit umgehen, eine der Spani⸗ 
ſchen Beſitzungen jenfeits des Meeres, z. B. 
die Jnſel Cuba, zu veräußern, um ſich Geld 
zu verſchaffen? Es wäre wuͤnſchenswerth, uber Dies 
ſen Puunkt Gewißheit zu erhalten. Hierauf erwiederte 
Herr Mendizabal mit Lebhaftigkeit: „Ich dachte, 
einige Anſpruͤche auf das Vertrauen des Landes zu ha⸗ 
ben und es war mir erfreulich, zu glauben, daß ich es 
der Offenheit meiner Handlungsweiſe verdankte. Ich 
muß indeß bekennen, daß die an mich gerichtete 
Frage mich eben ſo ſehr betruͤbt, als ſie mich 
in Erſtaunen ſetzt, da ſie von einem Mitgliede 
dieſer Kammer ausgeht.“ Nach einigen Erklaͤ⸗ 
rungen des Herrn Orenſe nahm der Graf de las Na 
vas, der die Uniform der National⸗Garde von Bilbao 
trug, das Wort: „Ich beeile mich,“ ſegte er, „zu er⸗ 
klären, daß es nicht meine Abſicht iſt, mich in eine ſy⸗ 
ſtematiſche Oppofition einzulaſſen, ich habe volles Ver⸗ 
trauen zu den Abſichten der Miniſter und wenn mein 
Wort ihren genuͤgt, ſo wiederhole ich dieſe Verſicherung 
mit Freuden; aber ich kann nicht fuͤr das der Kammer 
vorliegende Geſetz ſtimmen, weil ich aus Erfahrung weiß, 
daß dergleichen Vota des Vertrauens niemals zu gluͤcklichen 


Reſultaten für das Land führen, Haben wir nicht Miniſter 


geſehen, die vor Kurzem bei einer feierlichen Gelegenheit 
hierher kamen und mit einem ungeheuren Wortſchwall 
von ihrem Patriotismus und ihrer Bewunderung für 
das Benehmen unſerer tapferen Soldaten ſprachen? 
(Hier wandten ſich aller Augen nach Herrn Martinez 
de la Roſa) Haben wir nicht geſehen, daß dieſelben Mis 
niſter einen ſchlechten Gebrauch von dem Votum des 
Vertrauens machten, welches ſie durch unſer blindes Zu⸗ 
trauen erlangten? Es iſt jetzt nicht der Augenblick, um 
etwas zu verſchweigen. Die Umſtände ſind von großer 
Wichtigkeit. Man verlangt von Ihnen einen hoͤchſt 


entſchiedenen Beweis der Ergebenheit fir das Miniſte⸗ 
rium, aber um ſich für die Zukunft ſicher zu ſtellen, 


muß man ſich nicht ſcheuen, die Geſchichte der Vergans 


genheit zu ſtudiren. Eine Königliche Hand hat einen 
Schleier uͤber die Vergangenheit geworfen, wahrſchein— 
lich, um verhaßte Erinnerungen zu vertilgen „aber das 
Intereſſe des Landes verlangt es, daß eine kuͤhne und 
erfahrene Hand dieſen Schleierr zerreißt, und ich bin 
bereit dazu. Vor dem Intereſſe des Landes, muß jede 


andere Ruͤckſicht weichen. Ich ſage daher den Mini⸗ 


ſtern, daß ich fuͤr das Votum des Vertrauens ſtimmen 
werde, ſobald ich nur weiß, wodurch dies Votum ge⸗ 


rechtfertigt wird, und ich werde zur Beruhigung meines 


Gewiſſens einige Fragen vorlegen. Zuerſt frage ich den 
Miniſter des Innern, was er mit dem Gelde gemacht 
hat, das ihm zur Gründung zweier oͤffentlichen Wohl: 
thaͤtigkeits⸗Anſtalten bewilligt wurde? Das Geld wurde 
ihm übergeben, aber von den Anſtalten ift bis jetzt noch 
nichts zu ſehen.“ Der Miniſter gab einige Erlaͤute⸗ 
rungen, die jedoch dem Redner nicht zu genügen ſchie⸗ 
nen, der dann fortfuhr: „Ich muß auch die Regie⸗ 
rung um Auſſchluͤſſe über die Hinrichtung einiger Cha⸗ 
pelgorris erſuchen. Dies Militair Corps hat wahrlich 
vermoͤge ſeiner Dienſte dieſelben Anſpruͤche auf Gerechtigkeit 
von Seiten der Regierung, wie irgend eine andere Koͤr⸗ 
perſchaft des Staats, und doch ſcheint es, daß man in 
Ruͤckſicht feiner ſelbſt die gewöhnlichen Vorſchriften der 
Gerechtigkeit verletzt hat,“ Herr Mendizabal, als inter 
rimiſtiſcher Kriegs⸗Miniſter, entgegnete hierauf, daß er, 
ſobald das angeführte Faktum zu feiner Kenntniß ge⸗ 
kommen, an den Kriegs⸗Miniſter geſchrieben und ihn 
aufgefordert habe, die noͤthige Unterſuchung zu veran⸗ 
laſſen. Als hierauf Herr Martinez de la Roſa die Tri⸗ 
bune beſtieg, herrſchte die tiefſte Stille im ganzen Saale. 
Er ſagte: „Auch ich fuͤhle das Beduͤrfniß, zu erklaͤ⸗ 
ren, daß ich hier nicht einer ſyſtematifchen Oppoſition 
wegen erſcheine. Es iſt nicht meine Gewohnheit, ein 
Syſtem nach den Perſonen zu beurtheilen, die es auf⸗ 
geſtellt haben, oder es anzugreifen, weil es von meinen 
politiſchen Gegnern unterſtuͤtzt wird. 


ſchaffen, und dann erſt erlaube ich mir ein Urtheil. 
Das von der Kammer verlangte Votum des Vertrauens 
iſt ein Gegenſtand von ſo hoher Wichtigkeit, daß ich 
mehr als jemals das Beduͤrfniß fühle, mich daruͤber zu 
unterrichten, ehe ich mich in dieſer Beziehung entſcheide. 


Es ware jedenfalls zu dieſer an die Kammer ergange⸗ 


nen Aufforderung ein Koͤnigl. Dekret erforderlich gewe⸗ 
ſen, worin die Nothwendigkeit eines ſolchen Votums 
dargethan wuͤrde. Dies allein wäre ein geſetzliches Ver⸗ 
fahren geweſen, wie es die Conſtitution vorſchreibt. 
Wenn die Miniſter, denen ich die beiden erſten Artikel 
mit einigen Modificationen bewillige, mir die Huͤlfsmit⸗ 
tel angeben, worauf ſie rechnen, ſo kann ich fuͤr den 
dritten Artiket ſtimmen, dem ich mich jetzt widerſetzen 
muß. Ich kenne nur 3 Wege, um Geld zu erhalten: 


Vor Allem ſuche 
ich mir Kenntniß der Sache und der Perſonen zu ver⸗ 
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durch Auflagen, durch Anleihen und durch den Verkauf 
der National⸗Guͤter. Die Regierung weigert ſich, eines 
dieſrr 3 Mittel zu ergreifen. Die Tage der Wunder 
find vorüber, und ich geſtehe, daß ich kein anderes Mit 
tel zur Beſtreitung der Beduͤrfniſſe des Staats aufzu⸗ 
Finden weiß. Ich werde mein Votum daher zuruͤckhal⸗ 
ten, bis man mir uͤber den myſterioͤſen Schatz, den die 
Miniſter ohne Zweifel in Reſerve haben, Auskunft ge⸗ 
geben hat. Man wird mich wohl nicht der Indiskre⸗ 
tion beſchuldigen, wenn ich die Miniſter frage, welche 
Aufſchluͤſſe die Kommiſſion von ihnen gefordert hat, ehe 
fie ihren Bericht anfertigte, Aufſchluͤſſe, die niemals 
nothwendiger ſind, als wenn es ſich um Zahlen handelt.“ 
Der Redner ging hier in eine lange Eroͤrterung ein 
Aber den oͤffentlichen Kredit. Er erinnerte an die Um— 
ſtaͤnde, unter denen die Kammer ihm ein Votum des 
Vertrauens bewilligte, das er nicht gemißbraucht zu das 
ben glaube. Dieſer Theil der Rede war eine lebhafte 
Erwiederung auf die Angriffe des Grafen de las Navas. 
Er ſchloß damit, die Kammer muͤſſe darauf beſtehen, daß 
ihr Auſſchluͤſſe über die finanziellen Mittel des Miniftes 
riums mitgetheilt wuͤrden, deſſen Aufrichtigkeit er nicht 
in Zweifel ziehe, deſſen Unfehlbarkeit er aber nicht zuge— 
ſtehen koͤnne. Obgleich dieſe Rede uͤber 2 Stunden 
dauerte, ſo ſchenkte ihr die Kammer doch die geſpann— 
teſte Aufmerkſamkeit. — Nachdem Herr Martinez de la 
Noſa die Rednerbuͤhne verlaſſen hatte, ergriff Hr. Mens 
dizabal das Wort: „Die beſte Antwort auf die meir 
nem Syſtem und meinen Abſichten gemachten Vorwuͤrfe 
liegt in der Vergangenheit, die meine Erwartungen weit 
uͤbertroffen hat. Diejenigen, welche die Miniſter ans 


greifen oder ihre Handlungen tadeln, will ich an das 


erinnern, was ſeit meinem Eintritte ins Amt geſchehen 
iſt. Die Provinzial-Juntas waren allmaͤchtig. Ich er—⸗ 
Härte, daß ich fie unterdruͤcken und alle dieſe lokalen 
Diktaturen um den Fuß des Thrones verſammeln wuͤrde. 
Man hielt mich fuͤr wahnſinnig, ſo unbegreiflich duͤnkte 
dies Unternehmen. Der Erfolg kroͤnte meine Anftrens 
gungen, allein nicht ich war es, der uͤber die Juntas 
triumphirte, ſondern der gute Sinn des Spaniſchen 
Volkes, der mir bewies, daß ich nicht ohne Grund auf 
ihn gerechnet hatte. Später wurde ein Dekret zur Be— 
waffnung von 100,000 Mann erlaſſen. Auch hiergegen 
erhob man ein Geſchrei. Man ſagte, es ſey unmoͤglich 
oder es wuͤrde nur dazu dienen, die Reihen der Feinde 
zu verſtaͤrken, und dennoch wird dieſe Aushebung wie 
durch Zauberei ausgeführt und wird bald vollendet ſeyn. 
Jetzt fordere ich von der Kammer ein Votum des Vers 
trauens, wozu meine bisherigen Handlungen als Mini⸗ 
ſter mir vielleicht einige Anſpruͤche erworben. Ich for⸗ 
dere die Weihung eines Syſtems, das die Sicherung 
des Thrones und der Freiheit zum Zweck hat, ohne zu 
neuen Anleihen, zu neuen Auflagen oder zu dem Ver⸗ 
kauf der National Güter meine Zuflucht zu nehmen, 
wozu ich mich wiederholt foͤrmlich verpflichte. Was ich 
bis jetzt gethan habe, iſt mir eine ſichere Buͤrgſchaft, 
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zur Verſammlung des 
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daß ich auch noch mehr werde auszuführen vermoͤgen, 
und ich hege die Hoffnung, daß die jetzige Regierung 


ſich namentlich durch die freie Darlegung ihrer Abſichten 


und durch ihre Feſtigkeit in der Ausfuͤhrung derſelben 
vor den fruͤheren auszeichnen wird. Glauben Sie mir, 
meine Herren, ſowohl hier, als in Portugal, habe ich 
mich uͤberzeugt, daß man alles von dem Volke erlangen 
kann, wenn man es nicht taͤuſcht!“ Dieſe Worte des 
Miniſters wurden mit dem lauteſten Beifall von den 
Gallerieen aufgenommen. Die Sitzung wurde hierauf ger 
ſchloſſen und die Debatte auf den folgenden Tag ausgeſetzt. 


C 


London, vom 5. Januar. — Der Koͤnig ertheilte 
geſtern in Brighton dem Sir Nobert Wilſon eine Aus 
dienz, der darauf nebſt dem Ruſſiſchen Botſchafter von 
Sr. Majeſtaͤt zur Tafel geladen wurde. 

Der Großbritanniſche Geſandte am Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Hofe, Lord William Ruſſell, iſt von Berlin bei 
feinen Verwandten in Woburn-Abbey angekommen. 

Der Courier wiederholt das von dem Globe mitges 
theilte Gerücht, daß die Ober-Befehlshaberſtelle der Ar⸗ 
mee dem Lord Hill ſolle genommen werden (der Herzog 
von Wellington fuͤhrt bekanntlich ſchon ſeit Jahren nicht 
mehr den Oberbefehl uͤber die Armee), und wundert 
ſich darüber, daß daſſelbe halboffizielle Blatt die mit 
dieſer Angabe gar nicht uͤbereinſtimmende Nachricht 
mittheilte, daß der bekannte und ausgezeichnete General 
Sir Robert Wilſon das vacante 15te Huſaren⸗Regi⸗ 
ment erhalten werde, was man von den Whig⸗Miniſtern 
bei der bekannten Toryiſtiſchen Geſinnung des Generals 
nicht würde erwarten koͤnnen, wenn fie wirklich die Abs 
ſicht haͤtten, die Armee dem Einfluſſe der Tories zu 
entziehen. Der Courier häft daher das eine Gerücht 
fuͤr ſo ungegruͤndet wie das andere. Zum Commando 
des vacanten Regiments glaubt er vielmehr den General 
Sir Loftus Otway beſtimmt. 

Der Courier will wiſſen, daß jetzt alle noͤthige Vor⸗ 
bereitungen zu der bevorſtehenden Ernennung eines Lords 
Kanzlers beendet ſeyen, und daß man derfelben binnen 
Kurzem entgegen ſehen duͤrfe. 

Die Wahlen der Stadträthe find jetzt in allen Theis 
len des Landes beendigt und in London bekannt; die 
Morning - Chroniele berichtet, daß von 1898 neu er 
wählten Stadtraͤthen 1445 Reformer und nur 453 To 
ries ſeyen. . 

Durch ein Schreiben Lord John Ruſſell's werden 
alle Parlaments- Mitglieder, welche gewoͤhnlich mit dem 
Miniſterium ſtimmen, eingeladen, ſich am 4. Februar 
Parlaments pünktlich einzufin⸗ 
den, da Sachen von Wichtigkeit gleich Anfangs vor⸗ 
kommen wuͤrden. i Sen 

Es heißt, daß ein Sohn des Marquis v. Angleſey, 
Lord William Paget, obgleich Capitain in der Britt, 
ſchen Marine, als Freiwilliger zur Engliſchen Huͤlfs⸗ 
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Legion in Spanien abgehen werde und bereits im Stabe 
des General Evans eine Anſtellung erhalten habe. 

Um dem Verein der Konſervativen zu Hatfield ent⸗ 
gegenzuwirken, hat ſich fuͤr die Grafſchaft Hertford auch 
ein Reform⸗Verein gebildet. a 

Heute Nachmittag wurde im Manfions Houfe unter 
dem Vorſitz des Lord Mayors eine Verſammlung von 
Rhedern und Kaufleuten gehalten, um Beiträge zur 
Ausruͤſtung der nach der Vaſſins Bay den dort einge⸗ 
frorenen Groͤnlands⸗Fahrern zu Huͤlfe zu fendenden Er; 
pedition aufzubringen. Es wurde zu dieſem Zweck ein 
Comité ernannt und angekuͤndigt, daß bereits von New⸗ 
eaftle und Hull mehrere hundert Pfund, von Liond’s 
100 Pfund und von dem Herzoge von Northumber⸗ 
land 100 Pfund unterzeichnet worden ſeyen. 

Das Paketſchiff Eclipſe hat aus Rio de Janeiro 
für 16,000 Pfd. an edelen Metallen mitgebracht, wos 
runter fuͤr 8000 Pfd. Goldſtaub fuͤr die Kaiſerl. Bra⸗ 
ſilianiſche Bergbau⸗Geſellſchaft. Ueber den Regenten 
Feiſo wird gemeldet, daß er den Ruf eines fähigen und 
redlichen Mannes habe (er war fruͤher als Haupt der 
Polizei aͤußerſt kräftig und ſtreng) und keinesweges zu 
den Bigotten gehoͤre; er iſt ein eifriger Vertheidiger der 
Abweichung von den Saͤtzen der Nömifchen Kirche in 
dem Punkte des Prieſter-Coͤlibats. Drei Tage vorher, 
ehe ſich ſeine Wahl zum Regenten entſchied, war er 
zum Biſchofe von Mariana ernannt worden und man 
erwartete nun wichtige Ereigniſſe, da der Pabſt ſchon 
die Betätigung einer Biſchofs-Wahl der vorigen Re 
gentſchaft verweigert hatte, weil der Betheiligte ſich fuͤr 
dieſelbe Anſicht, die Feijö behauptet, erklärt hatte. 
Einige meinten, daß wenn der Pabſt auch Feijo's Er⸗ 
nennung verwerfe, die Braſiliantſche Kirche ſich, wenig⸗ 
ſtens was die Kirchenzucht und Unterordnung betreffe, 
vou der Roͤmiſchen für unabhängig erklaren werde. 
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Bruͤſſel, vom 2. Januar. — Hr. David, Generals 
Sekretair des Ober⸗Conſeils des Handels in Frankreich, 
iſt neuerdings hierher gekommen, und ſein Beſuch un⸗ 
mittelbar nach der Ruͤckkehr des Koͤnigs Leopold von 
Paris, der während feines dortigen Aufenthaltes meh: 
rere Konferenzen mit dem Handelsminiſter gehabt, laͤßt 
vermuthen, daß die Franzoͤſiſche Regierung über die 
Neigung der Gemuͤther in Belgien zu einem Vereine 
mit dem Deutſchen Zollverband, aus dem ſich fo leicht poli⸗ 
tiſche Verbindungen zu ihrem Schaden entwickeln koͤnn⸗ 
ten, beſorgt, und geneigt iſt, den Kammern irgend einen 
für Belgien günftigen Zolltarif vorzulegen. Bei den 
Franzoͤſtſchen Deputirten iſt das Privatintereſſe allzu 
vorherrſchend, als daß ſich hier viel hoffen ließe. Es 
ware indeß moͤglich, daß die Petition der Einwohner 
von Verviers in Betreff ihrer Tücher die Franzoͤſiſche 


Regierung veranlaßte, ihre Beſchraͤnkungen zu mildern 


und ihnen einige Conceſſionen zu gewaͤhren. 


Die Stadt Bruͤſſel zahlt gegenwärtig 13,415 Häufer, 
welche dem Staate eine Revenue von 5,383,556 Fr. 
abwerfen, alſo im Durchſchnitt jedes Haus 399 Fr. 
33 C. Die Häufer find in Bezug auf Abgaben in meh⸗ 
rere Klaſſen getheilt; das, welches die hoͤchſte Steuer 
(8571 Fr.) bezahlt und eine Klaſſe fuͤr ſich (die erſte) 
bildet, iſt das Hotel des Herzogs von Aremberg. 
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M. me t teen. 

TT Am 7. December erhing ſich zu Klodnitz, 
Coſeler Ke., der daſige Forſtſchreiber aus unbekannter 
Veranlaſſung. — Am 10ten deſſelben Monats fiel ein 
43. Jahr altes Kind eines Haͤuslers zu Jernau, Leob⸗ 
ſchuͤtzer Kr., in einen im Dorfe befindlichen Teich und 
ertrank. Alle Wiederbelebungsverſuche ſind fruchtlos. ge⸗ 
blieben. — Am 18ten d. M. brannten zu Katſcher, 
deſſelben Kreiſes, die Haͤuſer eines Faͤrbers und eines 
Ackerbuͤrgers gaͤnzlich darnieder. Die Entſtehungs⸗Urſache 
it bis jetzt noch nicht ermittelt. — Am 12ten d. M. 
wurde ein Robotgaͤrtner aus Wyſſoka und am 29 ſten 
d. M. ein Glaſer aus Annaberg, Groß⸗Strehlitzer 
Kreiſes, am Wege erfroren gefunden. Am loten 
deſſelben Monats fiel ein verabſchiedeter Oeſterreichiſcher 
Soldat aus Mocry-Laſitz, Troppauer Kr., nahe vor 
den Raͤdern der Hultſchiner Dominial⸗Muͤhle ins Waſſer 
und wurde durch ein Muͤhlrad erquetſcht. — Am Hten 
Januar Abends halb 6 Uhr brach zu Sch wengfeld, 
Schweidnitzer Kr., Feuer aus, wodurch der Schaͤferhof 
nebſt Brauerei und zwei Gaͤrtnerſtellen ein Raub der 
Flammen wurden. 500 Stuck Schaafe ſind dabei um⸗ 
gekommen. — Am ten d. M. verungluͤckte ein Guts⸗ 
beſitzer in Neiffe durch das Umwerfen feines Schlittens, 
indem der Schlitten an die daſigen Marktbuden geſchleu⸗ 
dert und umgeworfen wurde, wobei derſelbe bedeutend 
am Kopfe verletzt, beſinnungslos liegen blieb und nach 
Verlauf einiger Stunden an den erhaltenen Wunden 
ſein Leben endete. \ 


Der Impartial zeigt die Aufführung der neueſten 
Oper von Meyerbeer: Die Dartholomäusnadt, 
mit folgenden Worten an: Carrillon (Glockenſpiel, 
figuͤrlich Lärm) in der Akademie der Mufit! 
Herrn Meperbeer'g neue Oper nöthigt zu einer ganz 
neuen Vermehrung der Inſtrumentation. Eine der 
ſchoͤnſten Seenen iſt die, wo die Königin Katharina 
von Medicis die Katholiken zum Blutbade auffordert 
und auf ihr Signal die Glocken der ſechs vornehmſten 
Glockenthuͤrme ertoͤnen. Durch welche Muſik wird man 
dieſes Gelaͤute nachahmen? Man wird es nicht nach⸗ 
ahmen, man wird es wirklich hoͤren laſſen! Man wollte 
ſechs wirkliche Glocken auf dem Theater läuten laſſen, 
deren Ut re mi fa sol ſich den Choͤren und dem vol⸗ 
len Orcheſter harmoniſch vermahlen ſollte. Herr Dir 
ponchel bebte vor den Auslagen nicht zuruͤck, aber es 
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Nocken 


lecken ohne Glockenthuͤrme! Der Architekt erklärte 
rund heraus, daß die Mauer gar keine ſechs Glocken 
tragen könne. So mußte fi, Herr Meyerbeer mit 
zwei Glocken Seonfgen, die in einem Käfig functioniren. 
werden! Avis aux fabriques des cathedrales: Die 
Oper entnahm den Kirchen ſonſt nur die Chorknaben, 
nun wird fie ihnen auch noch die Gloͤckner entfuͤhren !! 


f T 
Paris. Dem beruͤhmten Erbauer des Canal du 
midi (der an dem General Andréoſſy einen eigenen 
Geſchichtsſchreiber fand), Paul Riquet, wird nun im 
Beziers, feiner Vaterſtadt, ein Denkmal errichtet, zu 
welchem bereits 16,000 Frs. unterzeichnet ſind. Schon 
der große Ingenieur, Marſchall von Vauban wunderte 
ſich, als er im Jahre 1686 von Ludwig XIV. in die 
Gegend geſandt wurde, daß man Riquet kein Denkmal. 
geſetzt habe. Die kürzlich in Beziers geſtiftete archaͤo⸗ 
logiſche Geſellſchaft hat ſich der Sache angenommen und- 
die Statue wird, ſobald ſie fertig iſt, am Ende des oͤf⸗ 
fentlichen Spatziergangs, auf einem Hügel aufgeſtellt 
werden, von welchem man die Ebene uͤberſehen kann, 
durch die der Canal ſich hinzieht. Bis zur Errichtung 
der Statue hat man bereits am 28. October v. J. an 
dem Hauſe, wo Riquet zur Welt kam, eine Marmorta⸗ 
fel mit der Inſchrift befeſtigt: „Im Jahre 1604 ward, 
in dieſem Haufe Paul Riquet geboren.“ Die Feier⸗ 
lichkeit, welcher der Praͤfekt des, Depart. die ſaͤmmt⸗ 
lichen buͤrgerlichen und militalriſchen Behoͤrden der Stadt 
und eine große Menge Zuſchauex beiwohnten, erhielt 
dadurch noch einen groͤßern Glanz, daß einer der Nach⸗ 
kommen Paul Riquets, der Herzog v. Caraman, der 
ehemalige Franzoͤſiſche Geſandte in Wien, dabei. zuge⸗ 
gen war. : x 


Das Denkmal, welches Sir W. Scott errichtet wer: 
den ſoll, ſoll in der Anordnung eine Nachahmung von 
Raeburn's beruͤhmten Bilde werden, und zwar will man 
eine Gruppe von Metall aufſtellen: den beruͤhmten „Un⸗ 
bekannten“ mit feinem Lieblingshunde. Das Denkmal 

ſoll ſehr paſſend auf der Stelle errichtet werden, wo das 
(durch den Roman Sir W. Scott's berühmte). „Herz 
von. Mid⸗Lothian“ (der Kerker von Edinburgh) ſtand und 
zwar in der Mitte zwiſchen der St. Giles⸗Kirche und 
der Geſellſchafts⸗Halle (Gerichtshof). er 


0 


In der Gegend des Uralgebirges in Sibirien finder 
ſich pulvriſirter Gyps, den die Eingehornen Felſen⸗ 
mehl nennen und mit ihrem Brote verbacken. Auch 
die Tartaren verſpeiſen das ſogenannte Felſenmark 
und bedienen ſich der Felſenbutter als eines Mittels, 
gegen verſchiedene Krankheiten. Fi 


Ein Engliſches Blatt (Oriental Annal), erzählt 
Folgendes: Bel einem halb Indiſchen Volke auf dem. 
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Himalaya herrſcht die Sitte, daß jede Mutter ihrer 
Tochter, wenn ſie dieſelbe verlobt, beide Ohren durchs 
bohrt. Bevor aber die Mutter dieſe myſtiſche Perſo⸗ 
ration vollziehen kann, muß ſie ſich die erſten Glieder 
des dritten und vierten Fingers ihrer rechten Hand ab— 
hauen laſſen. Der Operateur, gewoͤhnlich der Grob; 
ſchmied des Dorfes, laͤßt die Frau ihre Finger auf ſei⸗ 
nen Amboß legen, legt einen ſtumpfen Meißel mit der 
Schneide auf die Gelenke beider Finger und haut ſie 
mit einem ſchweren Hammer ab. Die Frau verhält 
ſich bei dieſer grauſamen Operation ſo ruhig, als wuͤr⸗ 
den ihr die Nägel abgeſchnitten. Eine breiartige Salbe 
aus Turmerik heilt die Wunden in wenigen Tagen. 


Ein Engliſcher Reiſender erzählt folgenden Zug von 
der Sympathie der Otaheitier: Den Sonntag nach 
meiner Ankuft auf der Inſel Otaheiti beſuchte ich die 
Kirche, wo Herr Barff in der Sprache der Eingebor- 
nen predigte. Zu meinem Erſtaunen ſah ich die ganze 
Gemeinde — wenigſtens 3000 Perſonen — in einem 
ſchwarzen Zeug von dem Baſte des Papier⸗Maulbeer⸗ 
baums gekleidet. Auf meine Erkundigung erfnhr ich, 
daß der Tod der kleinen Tochter eines anderen Miſſio⸗ 
nairs den Koͤnig von Otaheiti bewogen habe, ſich ſelbſt 
und alle ſeine Unterthanen in Trauer zu ſtecken, damit 
das Gefuͤhl der betruͤbten Eltern und Angehoͤrigen des 
Kindes durch die hellfarbigen Kleider der Eingebornen 
nicht verletzt wuͤrde. 5 


Auf der Inſel Ferro findet man nur 3 Quellen, und dieſe 
ſprudeln in einer Gegend am Strande hervor, die bei⸗ 
nahe unzugänglich iſt. Zum Erſatze dafür hat die Nas 
tur dieſer Inſel Baͤume gegeben, die ſie mit Waſſer 
verſorgen. Dieſe Quellen⸗Baͤume find von mittlerer 
Höhe: und haben grade, lange,, immer gruͤne Blätter. 
Man halt ſie für eine Gattung der Laurus indica: An 
dem Wipfel derſelben ſieht man gewoͤhnlich einen Nebel⸗ 
ſtreif, der die Blaͤtter in ſolchem Grade mit Waſſer 
traͤnkt, daß fie faſt ununterbrochen troͤpfeln. Das Waſ⸗ 
fer: iſt klar und herrlich, es kommt: Menfchen und Vieh 
zu ſtatten. a 


Baͤrmann aus Muͤnchen giebt jetzt im Haag, und 
Moſcheles in Bruͤſſel Konzerte. N 


Berichtigung. 
In der geſtr. Zeit: p. 156. Sp. 1. I. Sten Dec: f. Sten d.; 
50. Sp. 2. l. neulichen f. geſtrigen. In 4 Theater- 


1 
rtikel p., 163, Sp. 1. l. vielen eit ? pi en, 
andern einflußr Mitgl; elen einflußr. Mitgl⸗ f. 8 N 
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Verlobungs - Anzeigen. 

Die heute vollzogene Verlobung unserer Toch- 
ter Eugénie mit dem Premier-Lieutenant a. D. 
Herrn Baron v. Roell, beehren wir uns theil- 
nehmenden Freunden und Bekannten hiermit er- 
gebenst anzuzeigen. Cosel den 8. Januar 1836. 

Der Oberst Baron v. Beaufort nebst Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter Fanny mit dem 
Stadtrichter Herrn Rudolph Manger aus Walden⸗ 
burg, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau den 13. Januar 1836. i 

Die verwittwete Commerzien⸗Raͤthin 
Landeck. 


Als Verlobte empfehlen ſich a 
Fanny Landeck. 
Rudolph Manger. 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute Mittag 1 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, von einem geſunden Maͤd⸗ 
chen, beehre ich mich hiermit unſern werthen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Sulau den 9. Januar 1836. 8 

Carl Heyder, Brau- und Dominienpaͤchter. 


C. 21. I. 5. J. Al. 


eater: Anzeige. 
Freitag den Löten zumz zwettenmale: „Buͤrgerlich und 
romantiſch.“ Luſtſp. in 4 Akten von Bauernfeld. 


Neue Bucher, 


fo erſchienen 3 zu haben find 
E 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 
Jung, J. H. (genannt Stilling), ſaͤmmtl. Schrif⸗ 
ten. Ir u. Zr Bd. gr. 8. Stuttgart. geh. 2 Rthl. 8 Sgr. 
Koch, C. F., das Recht der Forderungen nach Preuß. 
Rechte, in genauer Vergleichung mit dem gemeinen 
Rechte, und mit Rückſicht auf neuere Geſetzgebungen. 
ir Band. gr. 8. Glogau. 3 Rthlr. 10 Sgr. 


Liittérature étraugère nouvelle. 
Chroniques des Tribunaux, ou choix des causes 
les plus interessantes dans les divers pays de 

I Europe. le ä 17e livr. in 8. Bruxelles. 

\ u. br. 4 Rıhlr, 8 Sgr. 
Corisande de Mauleon, ou le Béarn du 15e siecle, 
par Pauteur de Natalie. 2 Vol. in 18. Bruxelles, 

br. 3 Rthlr, 


beet erb 0c -c. er ks. -k 
Heute den 13. Januar a. e. 
das dritte Concert 


N des 
Musikvereins der Studirenden 
im 
Musiksaale der Universität. 
Erster Theil. 

1) Neuste Ouverture von Cherubini, 

2) Scene mit Chor aus Silvana von C. NM. 
v. Weber. : 
Concertino für die Violine von Kalli- 
woda, vorgetr. von Herrn P. Lüstner. 
4) Vierstimmige Lieder: 

a) Das Bild von Otto. 

b) Jägerchor von Thrun. 


... Zweiter Theil. 
Chor aus der Felsenmühle von Reissiger. 
Vierstimmige-Lieder: 
a) Das doppelte Vaterland v. Kalow. 
b) Studententreu v. W. Klingenberg. 
Fantasie über Motive aus der weissen 
Dame für Violoncello von Dotzauer, 
vorgetragen von Hrn. Julius Klingenberg 
Vierstimmige Lieder: 
a) Emmely von Kalow. 
* b) Studententreu v. W Klingenberg. 
* 9) Ouverture zu la Violette von Carafa. 


Billets sind in den resp. Musikhandlungen 
% 410 Sgr. u. an der Kasse à 15 Sgr. zu haben. 


Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Ubr. 

; Die Direction: 
Klingenberg. Hausfelder. Welss; 
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$ Danffagung. 
Serbe e r V N nn 
Dem edlen unbekannt ſeyn wollenden Geber von 
zwei Schock feiner Leinwand an unſre Anſtalt, ſtattet 
hiermit den gebuͤhrenden Dank ab 
der Vorſtand der iſraelitiſchen Kranken⸗ 
Verpflegungs⸗ Anſtalt. 
Breslau den 14. Januar 1836. 


— 8 
Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des den 7, Mai 1831 
zu Lange, Ohlauer Kreiſes, geſtorbenen Schiffer und 
Freigärtner, Gottfried Walsgott, wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ges 
macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 
6 Wochen anzumelden, widrigenfalls ſie nach §. 137 
Tit. 17 L.⸗R. I. an die einzelnen Miterben nach Ber 
haͤltniß ihres Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau den 30. December 1885. 

Das Gerichts-Amt Rattwitz und Lange. 


Bekanntmachung. 
Das Schleiſſen von Federn und zwar: 
a) von Öänfefedern, gegen ein Arbeitslohn von 3 Sgr., 
b) von Entefedern, gegen 4 Sgr., pro Pfund, 
ſo wie jede Art von Material zum Verſpinnen und 
Stricken, wird von dem Unterzeichneten in der hieſigen 
ſtaͤdtiſchen Frohnveſte übernommen und prompt beſorgt. 

Breslau den 13ten Januar 1836. 

Der Frohnveften + Infpeston The uet, 
im Auftrage. 
Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 
12. Auguſt 1835 hier verſtorbenen hochwuͤrdigſten Bi⸗ 
ſchofs von Conath und Weihbiſchofs der Breslauer 
Dioͤzes, Herrn v. Schuberth, wird hierdurch bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung an alle etwanige Erb⸗ 
ſchafts⸗Glaͤubiger, ſich mit ihren Anſpruͤchen binnen 
längſtens drei Monaten zu melden, widrigenfalls dann 
gegen jeden die geſetzliche Beſtimmung im F. 141 Tit. 17 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts zur Anwendung 
kommen wird. Breslau den 14. Januar 1836. 

- Die Teſtaments⸗Exekutoren 
Koch. Anders. 
N 8 e. 

Wenn die Frequenz einer Unterriehts-Anstalt 
als ein Maasstab für ihre Leistungen betrachtet 
Werden kann, so darf das pharmaceutische Insti- 
tut zu Berlin sich schmeicheln, in dieser Bezie- 
hung keiner ähnlichen Anstalt nachzustehen, denn 
die Zahl seiner Mitglieder wächst, wie aus dem 
Berliner Jahrbuche für die Pharmacie zu ersehen, 
mit jedem Jahre. In dieser lebendigen Theil- 
nahme erblickt der unterzeichnete -Vorsteher ein 
Anerkenntniss seiner Bestrebungen, und sie gilt 
ihm als eine dringende Aufforderung, die Ein- 
riehtungen des Instituts immer mehr und mehr 
zu vervollkommnen. 
pPharmlaceuten, welche Behufs ihrer Studien 

und Staatsprüfung sich. nach Berlin Seren wol- 
len, finden nach wie vor zu Ostern und Michae- 
lis jeden Jahres in dem Institute freundliche Auf- 
nahme, und werden die anerkannt billigen Be- 
dingungen auf postfreie Briefe von dem Unter- 
zeichneten gern mitgetheilt. N 

Professor Lin des- 


gen Preiſen, zu haben. 


Freiwillige Tabacks-Auctton. 

Am Dienſtag den 26ſten d. M. früh 8 Uhr ſollen 
im Magazins Gebäude des hieſigen Kaufmanns Herrn 
A. M. Magnus, cirea 1500 Centner rohe Blatter 
Tabacke, worunter 

eine bedeutende Parthie gelb Vierradner Blätter 
x Taback, 1 

braunen Land⸗Taback, 

gelb Vierradner Sendblatt, 

1834er Gewoͤchs, 5 

fo wie eirea 120 Ctr. geſponnene Rollen⸗Tabacke im 
Wege der freiwilligen Auction verkauft werden, wozu 
ich Kaufluſtige einlade. 

Schwedt, den 7. Januar 1836. 

Berg, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Meine hierorts belegene Grundſtuͤcke, als: 
1) ein dicht an der Oder belegenes großes Magazin, 
3 Stockwerk hoch, enthaltend: 2 große parterne 
Räume, 6 große Boͤden nebſt maſſivem Anbau 
worin 2 Stuben, Küchen und Kammern, außer, 
dem Räume zu einer Tabacksdarre und Spinnerei. 
Ein in der Orangenſtraße belegenes maſſives Wohn; 
haus von 7 Fenſter Fronte, 2 Seiten und Hintew 
gebäude, enthaltend 14 große und kleine Stuben, 
Kammern, Kuͤchen, Keller, Holz und Wagenremi⸗ 
ſen, ſo wie Pferdeſtall nebſt Hofraum und Garten, 
beabſichtige ich im Wege der freiwilligen Auction zu 
verkaufen. Hierzu habe ich einen Termin auf 
den 27ften Januar 1836 Vormittags 10 uhr 
in meiner Behauſung angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einlade, daß bei annehmlichen Ge⸗ 
boten, der Zuſchlag im Termine ſelbſt ertheilt werden 
kann. Schwedt den 7ten Januar 1836. e 
Der Kaufmann A. M. Magnus. 


BIER LO: 
Wegen Abreiſe einer Familie, werde 
ich Montag den 18ten d. M. Vormitt. 
9 Uhr, Ohlauer-Straße No. 84 verſchie⸗ 
dene Meubeln und Hausrath, wobei ein 
Mahagoni-Flügel, verſteigern. 


| Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Schaafvieh Verkauf. 


Bei dem Dom. Niklasdorf, 3 Meile von Streh⸗ 


2) 


len, ſind auch wieder in dieſem Jahr 


150 Sprungboͤcke, und 

200 Stuͤck Mutterſchaaf - 
Fuͤrſtlich Lichnowskyſcher Abſtammung, in ſehr belle 
a 5 Die Feinheit der Wolle und 
der Geſundheitszuſtand des ſaͤmmtlichen Schaafviehes ik 
bekannt. Die Tage zum Verkauf find in jeder Woche 
Mittwoch und Sonnabend. 
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In meiner Schaͤferei zu Jakobine bei Ohlau, rein 

lichnowskiſcher Abkunft hat bereits der Verkauf begon⸗ 

nen. Die Heerde welche ſich durch Wollreichthum und 

Feinheit auszeichnot iſt frei von allen erblichen Krankheiten. 
v. Ro ſenherg⸗Lipinski. 


Fe dem Dominium Kreika, Breslauer Kreiſes, 
ſteht eine Kuh zu verkaufen. 


Kleeſaamen⸗Verkauf. 
Rothen und weißen Kleeſaamen offerirt 
David Galewski, 
in Brieg. 


Alkoholometer 
mit Thermometer 


von Greiner in Berlin, koſten, in Futteral, bei mir nur 
2 Kthlr. 15 Sgr. Auch verkaufe ich zu ſehr niedri⸗ 
gen Preifen Greinerſche Thermometer, Bier-, Brannt⸗ 
wein, Laugen, Vitriol⸗, Lutter, Zucker und Eſſig⸗ 
Waagen. Seifert, Optikus, : 
Augengläſer⸗Magazin Ringe und Albrechtsſtraßen⸗ 
Ecke Nro. 41. 5 


Schadhaft gewordene Barometer, Thermo⸗ 
meter, Alkoholometer mit Temperatur, Bier, 
Branntwein, Lutter⸗, Eſſig⸗, Vitriol“, Loh⸗ 
und Laugen ⸗Waagen, uͤberhaupe Gegenftände 


dieſer Art, werden zuvetlaͤßig und wohlſeil 


bei uns reparirt. 


Hübner K Sohn, eine Treppe hoch, 
Ring⸗ (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 


Große neue Smyrner⸗Feigen 
erhielt in ausgezeichnet ſchoͤner Qualits und offerirt in 
Parthien und aim Einzelnen 


Friedrich Walter, 
Ring No. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Friſche ſtarke Hafen, abgebalgt, 12 Sgr. pro Stück, 
geſpickt 14 Sgr. pro Stuͤck, ſind fortwährend zu haben 
bei dem 


Wildhaͤndler S eeliget, Neumarkt No. 45. 


Friſche geraͤucherte Spick⸗Aale 


erhielt und empfiehlt 5 FIR 
Friedrich Walter, 


Ring No. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Gleiwitzer eiſerne Grab⸗Kreuze 
mit oder ohne vergoldete Buchſtaben, Monumente, Grab⸗ 
Gitter, Grab⸗Steine, Garten,Einfaſſungen, Garten 
Pfeiler, Garten⸗Baͤnke, Laternen⸗Pfähle, Brücken, 
Bruͤcken⸗Bogen, Bruͤcken⸗Gelaͤnder, Balkon⸗Gitter, 
Haͤckſel⸗ und Dreſch⸗Maſchinen, Schrot⸗Muͤhlen, Pferdes 
Krippen und Rauſen, Caſſeroll⸗Einfaſſungen, Fenſterla⸗ 
den, Fenſterſtaͤbe, Kuͤchen⸗Ausguͤſſe, Treppenbelag⸗Plat⸗ 
ten, Wagenraͤderbuͤchſen, und Waſſerleitungs⸗Roͤhren 
werden auf Beſtellung aͤußerſt wohlfeil angefertiget bei 


Huͤbner & Sohn, eine Treppe hoch, 


Ring⸗ (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 


Seegras 
gereinigt und von beſter Qualität wird zu herabgeſetzten 
Preiſen verkauft im Comptoir, Albrechtsſtraße No. 3. 


Looſe zur 1ffen Klaſſe 73ſter Lotterie, ganz und 
getheilt Pläne gratis) find für Hieſige und Auswaͤr⸗ 
tige zu haben, bei f 

H. Holſchau der Ältere, 
Neuſche⸗Straße, grünen Polacken. 


Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur 1ſten 
Klaſſe 73fter Lotterie, welche am 14ten und 15ten d. 
gezogen wird, empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen 

Schrei ber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Mit Looſen in ganzen, halben und Viertel⸗Antheilen 
empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen ganz ergebenft 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8, im goldnen Anker. 


— — — — —— — — 


An ei e 
von einer zu errichtenden kleinen Kinderſchule fuͤr Kinder 
= gebildeter Eltern. N 
Eine Wittwe gebildeten Standes, in der Nähe. des 
Ohlauer Thores wohnend, wuͤnſcht fuͤr Kinder gebildeter 
Eltern eine kleine Kinderſchule anzulegen. Naͤhere Aus⸗ 
kunft daruͤber giebt die Frau Polizeiraͤthin Neumann 
und der Herr Domcapitular Ritter. : 


Offene Lehrerſtelle. 


Ein geprüfter unverheiratheter juͤdiſcher Leh⸗ 


rer findet vom 1. Februar oder von Oſtern o. 


ab ein annehmbares Engagement mit oder ohne 
freie Station in Schweid nit, und hat ſich 
dieſerhalb in frankirten Brieſen bei dem dor⸗ 
tigen Votſteher Bernhard Neiffer zu 

Meiden 5 


> 


Erbſen 
Der U 1 8 — + 8 
Das Schock vo . Stroh 3 


— 
* 


Ein gepruͤfter Lehrer, moſaiſchen Glaubens, der zu⸗ 
gleich Schtaͤchter und Kantor iſt, wuͤnſcht als Lehrer 
allein, oder als Lehrer und Schlaͤchter angeſtellt zu wer⸗ 
den. Das Naͤhere bei Erzellitza in Zuͤlz. 


Ziegel-Brenner- Meister, 
welche im Stande sind, sich als solid e 
und verständig zu legitimiren, und wel- 
che sich bei einer grossen dergleichen 
Fabrik-Anlage ausserhalb Landes un- 
ter vortheilhaften Bedingungen auf län- 
gere Zeit engagiren wollen — haben 


sich baldigst zu melden im Comptoir 


von A. G. Lübbert in Breslau, Jun- 
kernstrasse. No. 2, wo sie das Nähere 
erfahren werden. 


Berlorner Pudel. 
Es iſt mir am Sonnabend Abend den 8. Januar e., 
ein weißer Pudel mit brauͤnen Flecken verloren gegans 


gen, und einem meſſingenen Halsband, gez. M. G. S. goldnen 85 wen: Hr. 


No. 24; er höre auf den Namen Rappo. Wer den⸗ 
ſelben abgiebt, Schubruͤcke im Einhoͤrn, erhält eine Des 
lohnung. Auch warne ich jeden für Ankauf dieſes Pur 
dels. ; E. G. S. 


In dem ehemaligen Haack eſchen Bade vor dem Oder 
thore find einige Bodenraͤume zu vermiethen, bald zu 


beziehen und das Nähere in No. 6 am Ringe im Comp⸗ Baron v. Falkenhauſen, Hauptm., von Berlin, Nitterplas 
= | 3 


toir zu erfahren. 
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Schmiedebruͤcke Nro. 50. iſt der erſte Stock, beſte⸗ 
hend aus vier Zimmern, Kuͤche, Keller und Bodenge⸗ 
laß von; Termino Oſtern an, zu vermiethen. Mieths⸗ 
luſtige erfahren das Nähere beim Gaſtwirth zum gold⸗ 
nen Zepter, Schmiedebruͤcke. 


Ein Lokal, welches ſich zur Handlungs- Gelegenheit 
eignet, iſt ſofort in Bernſtadt, Breslauer - Straße 
No. 4941 zu vermiethen. . 

Der Eigenthuͤmer. 


— — ͤ e—ãg . —ü—ä 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Barnekow, Gene⸗ 
ral⸗Major, von Poſen; Hr. Gebel, Regierungs⸗Direktor, 
von Peterwig. — In der gold. Gans? Hr. Schneider, 
Stadtrichter, von Habelſchwerdt; Hr. v. Debſchütz, Lands 
ſchafts⸗Director, von Polentſchine; Hr. Braun, Oberamtm, 
von Nimkau; Kr. Kölpin, Kaufm., von Stettin. — I m 
goldnen Schwerdt: Hr. Sander, Oberamtmann, von 
Herrnſtadt; Hr. Holberg, Handlungs⸗Diener, von Berlin; 
Hr. Dietz, Kaufm, von Leipzigz Hr. Raupbach, Kaufmann, 
Fran Kaufmann Junghans, beide von Schweidnitz. — Im 
goldnen Baum: Hr. Junge, Kaufmann, von Reichen⸗ 
bach; Hr. Bauch, Kaufmann, von Herruſtadt. — Im Rau⸗ 
tenkranz: Hr. v. Randow, von Kreidau. — In zwei 
Kaltenbrunn, Hr. Vlanzger, Kauf⸗ 
i Im blanen Hirſch: Hr. War⸗ 
muth, Kaufm , von Sprottau; Hr. v. Paczenski, Landes⸗ 
Alteſter, von Boroſchau. — Im goldnen Zepter: Hr. 
von Krzyſanowski, oon Pokoslaw. — Im deutſchen 
Haus; Hr. Kirſchnick, Poſt⸗Secretair, von Berlin. — In 
der großen Stube: Fr. Reymann, Oberamtmann, von 
Schildberg. — Im weißen Storch; Hr. Kempuer, Kauf⸗ 
mann, von Landsberg. — Im Privat⸗Logis: Sr Kaß⸗ 
fer, Kaufmann, von Stozelno, Karlsſtraße No. 27: Herr 


leute, von Brieg. — 


No. 1 


Marktpreiſe von las dwirthſchaftlichen Produkten. 


Der & I Nthlr. 2 Sgr. 


Der Centuer gutes Hen 1 5 
Der Etr. reiner weißer Kleeſaamen 16 = 


| 
sum 


Der Ctr. rother Kleeſaamen 11 Nehlr. — 2 r. 

Der Scheffel Napsſaamen 3 8 3 
Der Sack gute Kartoffeln 19 : 

Warſchaueeͤnunc„kk4k en 3 


* 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß) Breslau, 


den 14. Januar 1836. 


Höch ſter: Mittler d Niedrigfier 
Weizen 1 Nthle. 11 Sgr. ⸗ pf. — 1 Ktblr. 4 Sar. 6 Pf. — = Mtble. 28 Sgr. . Pf. 
Roggen = Athlr. 24 Sgr. = Df. — Athlr. 23 Sgr. 3 Pf. — = Rtble 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte ⸗Rthlr. 21 Sgr. = Pf. —. = Ather. 20 Sgr. 6 Pf. — . Abe, 20 Sgr. = M, 
Hafer = Rthle. 15 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. 14 Sgr. 4 Pf. — = Ms. 13 Sgr 9 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sona⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der i 
Wilhelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


* 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


